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flottenmanöver.
.Die Flotte ist zusammengezogen". Diese Meldung

kehrt von Zeit zu Zeit wieder, und auch gegenwärtig
wieder liest nian, wie alljährlich im Hochsommer von
Übungen der „zusammengezogeuenFlotte ". Das bedeutet
also, die Einzelverbünde haben sich zu einem Ganzen ver¬
einigt! Aus den Divisionen zu vier Schiffen wurden Ge¬
schwader zu je acht Schiffen, und die Geschwader taten sich zur
Flotte zusammen, unter Führung und Befehl des „Chefs
der großen Flotte ". Dazu treten dann noch der Verband
der Aufklärungoschiffe, aus Panzerkreuzern und geschützten
llieuzern gebildet, mehrere Torpedobootsffottillen . be¬
stehend aus je einen, Flottillenboot als Führer und je
zwei Halbffottillen zu fünf großen Torvedobooten, und,
wenn das große strategische Manöver ausgesührt werden
soll, wird noch ein Reseroegeschwader in Dienst gestellt
sowie aus dem Verband der Artillerie - und Torpedo-
Versnchsschiffe ein Geschwader gebitdet. Die letzteren
beiden spielen aber nur zeitweilig mit!

Was tun die Schiffe das ganze Jahr hindurch? Sie
exerzieren und nianövrieren ! Das heißt die gesamte Besatzung
ist tagaus, tagein im sogenannten inneren Dienst tätig und
übt sich im Geschütz- und Gewehrichießen. im Torpedo-
schies-en, Signalisieren , Bootsrudern und Segeln , kurz in
allem, was zur körperlichen und geistigen Ausbildung er¬
forderlich ist, damit jeder Offizier und jeder Mann unter
ollen Umständen, in finsterer Nacht so gut wie an, Hellen
Tage mit seinen Dienstfunktionen Bescheid weiß und st«
ausMren kann.

Beim Manövrieren aber muß der junge Offizier so¬
wohl wie der alte die Eigenschaften seines Schiffes kennen,
kr lernt, wie groß der Drehkreis ist: wieviel Fahrt und
Studerwinkel für den kleinsten Kreis erforderlich sind;
innerhalb welcher Zeit das Schiff au - geschivin'den Fahrten
zum Stehen gebracht werden kann ; wieviel Maschmen-
umdrehungen für bestimmle Ge'chwn.digkeiten erforderlich
sind. Daneben lernt er das halbe Signalbuch auswendig,
um nicht .edesmal erst nachschlagen zu müssen und hat das
ganze Flotten -Exerzierreglement so im Kopf, daß er mitten
aus dem Schlaf heraus jede Frage beantworten kann.

Die richtige und absolut genaue Führung des Schiffes,
das Jnnehglten der verschiedenenAbstände, das Erreichen
der neuer Platzes bei' Formationsänderungen auf dem
schnellsten und kürzesten Wege, ihre Kollisionsgefahr, dies
und noch vieles andere muß gelernt und geübt werden,
anfangs zu zweien, dann in der Division, im Geschwader
und schließlich in der Flotte!

Taktische Übungen nennt man die Manöver , welche
die zur Flotte gehörigen Verbände befähigen sollen, in
den verschiedenen Phasen einer Seeschlacht auf Signal
des Führers der Flotte sofort und ohne Zögern die neuen
Stellungen einzunehmen, und diejenige Flotte, die darin
am sichersten und einheitlichsten ausgebildet ist.^bat vor
der anderen schon einen großen Vorteil voraus! sie kann
den Gegner ausmanöorieren und ihm ihren Willen zur
Stellung aufzwingenl Und wie die Linienschiffe der Hoch-
'eesiotte, so üben sich die Aufklärungsschiffe in ihrem
Dienst, der im Aufsuchen des Feindes und der Veuach-
Ucbtigung der heimischen Schiffe besteht! Wie eine Meute
ierstreuen sie sich über die weite See, einzeln oder zu
iweien, und liegen unausgesetzt auf der Lauer, ob etwas
vom Feind zu erspähen ist und seine Absichten erkannt
werden können. Dann fliegt lautlos, unsichtbar, jedem
memden unverständlich die Nachricht durch die Luft und
erzähl, dem Chef alles, was er für seine Pläne wissen
wuß! Die Aufklärungsschiffe aber dürfen den Feind nicht
wehr loslaffen! Wie der Hund auf warmer Fährte bleiben
ne an ihm kleben und kommen, zehnmal verjagt , zwanzig-
wal zurück! , , „

Neben der Flotte und ihren Tendern , kurzen, schnellen
Mrzeugen, aber gleiten die Torpedoboote dahin oder
schwärmen gleich in sausender Fahrt aus ! Jetzt fest
schlossen zur Division, Boot an Boot ! Jetzt sich
kennend und scheinbar ziellos dahinjagend ! Und immer
«khorsam dem einen Willen, der, oft nur ein kurzer,
wum sichtbarer Wink mit der farbigen Flagge, sich geltend
wacht und die in rasender Fahrt dahinsausenden schwarzen
Erzeuge mit unfehlbarer Sicherheit lenkt! . . . . .

wt  Das ist die zusammengezogene Flotte , die mt Frieden
unaufhörlich immer und wiedi : ibr Können prüft und
vervollständigt, um im Ernstfall gerüstet zu sein zu des
Vaterlandes Schutz. ^

Qraf Bernstorff,  Korv .-Kapitän a. D.

Politische Rundfcbau.
DeutlcbcB Reich.

, * Das Kanone : voor „Panther " ist am 16. d. M.
'tn ? itt"gs woh'bebalten im Kieler Hafen eingetroffen. - -
^ äer ansläiidis en ftreffe war übrigens die Nachricht
^ °rei et worden, oom . Panther " wäre unterwegs die
d ^Mannschaft desertier;. Offfziös wird dazu erklärt:
p Naci r .ckt st frei erfunden . Es ist kein Mann der
w tzung be'er ert.

rreußft - e Landwrtschaftö minister hat an die
" ndnjrtscyaftsr »> rn einen 1 ngcren Erlast gerichtet,
tjUw er in längerer Au f chru g seine Anfichien über
ll.^ovieh- und Schweinezucht, über Seuchegef.ibr und
'Lautlich über die Gefahren entwicket, die mögftcher-

s »M.a Mfolge der großen Dürre d eies Sommers für ins
" "abr„ua der Viehbestände eintreten könnten. Er ersucht

die Kammern, insbesondere in letzterer Beziehung ven
Landwirten , wo nötig, aufklärend» beratend und helfend
zur Seite zu stehen.

+ Der bayerische Verkehrsminister v. Frauendorfer hat
an die bayerischen Eisenbahn- und Oberpostdirektionen
über den Verband des Süddeutschen Eisenbahn - und
Postpersonals einen Erlaß gerichtet. In diesem wird
betont, daß der Verband nach seinem Statut nur wirt¬
schaftliche Jntereffen vertrete, daß aber tatsächlich das'
Verhalten des Verbandes damit nicht in Einklang stehe.
Zweifellos seien im Verbände Kräfte zur Förderung
sozialdemokratischer Bestrebungen tätig . Der Minister
fordert deshalb die Eisenbahn- und Oberpostdirektionen
auf, das Verhalten des Versandes nach dieser Richtung
hin aufmerksam zu kontrollieren.

+ Der Wert des deutschen Spezial Handels im reinen
Warenverkehr belief sich im Juli 1911 auf 765 Millionen
Mark in der Einfuhr und auf 670,6 Millionen Mark in
der Ausfuhr gegen 675,4 und 599,6 Millionen Mark im
Juli 1910, im abgelaufenen Jahresteil auf 5408,8
Millionen Mark in der Einfuhr und auf 4480,3 Millionen
Mark in der Ausfuhr gegen 5111 und 4151,4 Millionen
Mark im gleichen Vorjahresabschnitt. — Außerdem wurden
im Juli 1911 für 44.6 Millionen Mark Gold und Silber
ein- und für 8,6 Millionen Mark ausgeführt gegen 42,8
und 11,6 Millionen Mark im Juli 1910.

*  Im Extraordinarium des preußischen Eisenbahnetats
für das laufende Jahr sind für Fcuerschutzanlagen in
Waldungen erhebliche Mittel zur Verfügung gestellt.
Auf Grund der von den verschiedenen Eisenbahndirektionen
erhobenen Forderungen hat jetzt das Ministerium der
öffentlichen Arbeiten die zur Verfügung stehenden Summen
auf die einzelnen Eisenbahndirektionen verteilt . Der
größte Betrag von 190 000 Mark entfällt auf die Direktion
Halle, auf den Bezirk Köln entfallen 33 000 Mark , Altona
24 000 Mark, Essen 26 000 Mark usw. Die geringsten
Beträge erfordern die Bezirke Erfurt . Kassel und Kattowitz.
Die überwiesenen Mittel sind lediglich für Feuerschutz-
anlagen auf Haupt - und Nebeichahnen nach Maßgabe der
Dringlichkeit zu verwenden.

Wie mitgeteilt wird , find von dem zuständigen Ressort
die Ausführungsbestimmungen zu», preuftische » Feuer.
bestattungsge,etz inzwischen ausgearbeite worden . Sie
werden den Regierungspräsidenten zugehen, sobald das
Gesetz die Genehmigung des Königs erhalten hat. Durch
die Ausführungsbestimmungen wird in erster Linie das
Verbleiben der Urnen geregelt werden. Durch das Gesetz
selbst ist herüber keine Bestimmung getroffen worden.
Die Ausführungsbestimmungen werden die Beisetzung der
Aschenreste auch außerhalb von Urnenhallen zulassen, sofern
die Behörde die Genehmigung dazu Erteilt . Außerdem
werden sie über den Transport von Lerchen nach anderen
Bundesstaaten weitere Vorschriften enthaften.

4- Von allen Postverwaltungen der Erde hat Deutsch¬
land die gröstte Z yl der Postbeamten . Nach Mit¬
teilungen des Weltp- lwereins beziffert sich das deulicye
Postbeamtenheer auf nicht weniger als Awv 99  Kop >e.
Mitgerechnet sind h.er 73 006 Postillone, Hllfsboten , Post-
agenten, Anwärter usw., 1691 Postmeister und 15d9 Post-
Halter, die alle nicht zu den eigentlichen Beamten gehören.
Deren Zahl betrügt 236 002. An zweiter Stelle kommt
die Postverwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika
mit 258 200 Beamten. Zu beachten ist ab .r , daß dort dre
Telegraphen und Fernsprecher nicht mit dem Staatsbetrieb
der Post vereinigt stnd. An dritter Stelle steht Groß¬
britannien mit 212 364 Beamten. Diese Zahl umfaßt aber
auch eine große Zahl von Personen, die nicht ihre ganze
Zeit dem öffentlichen Dienste widmen. Von den übrigen
Ländern sei nur noch Frankreich genannt, das 107 475 Post¬
beamte zählt.

SroÜbritLnnien.
X Aus Liverpool wird abermals von neuen Kämpfen

aus Anlaß der Streikbewegung gemeldet. Eine 3000
Personen zählende Menge griff einen von Husaren
eskortierten Gefangenenwagen an. Tie Husaren gaben
Feuer , verwundeten zwanzig und töteten einen An¬
greifer . — Von großer Bedeutung ist ein Beschluß der
Organisationen der Eisenbahner, den Generalstreik für
ganz England zu proklaniieren, falls die Eisenbahngeseli-
schafie» nicht mit den Vertretern der Arbeiter in Unter¬
handlungen über neue Vereinbarungen treten . Durch den
Generalstreik wü . en über' 600 000 Ei 'e bubner betroffen
und der ganze Berte .r >m Lande lah ngelegt werten.

Ter wz al sti che elbgeord e e tir Wonlwich, William
Crooks, ku dig.e die Einbr . g »g ei er Vorlage . im
Unterbaute an, welhe die Geietzm ßigkeit der Streik-
erf run en re e n wll. Jeder Streik soll nach dieser
V ' , ür u ge eZicb g-l en. be,ien Stretiob .ekt nicht

- knziesten s  iedsgericht oorge egen bat.
sVlarokiro.

* Die aus französischer Quelle stammende Meldung,
daß ürzlich ti» Susgebiet » und zwar i .i dem Ort
Taruvat . Unruhen st ttgefnnden haben, bestätigt sich.
Nach einer Meftung, welche die „Köln. Ztg." aus Agadir
empstng, drangen Leute des mit dem Kaid von Tarudat
ständig in Fehde lebenden Stammes Huara in Tarudat

ein und plünderten die Läden, wurden aber von dem
Kaid unter starken Verlusten aus der Stadt ver-
triebe«.

Die Huara baten hierauf beim Kaid um Ent¬
schuldigung und erklärten, daß sie gegen die in Tarudat
lebenden Deutschen keine Feindseligkeiten im Schilde
führen, und daß jede Gefahr für die Deutschen aus¬
geschlossen sei. — Weiter meldet noch der Berichterstatter
der „Köln. Ztg.", daß beim Heiligtum Sidi -Bibi am
unteren Suffas eine große Versammlung des Sussaf - und
des Huara -Stammes abgelmlten wurde, die ihre allgemeine
Genugtuung über das Erscheinen des deutschen Kriegs¬
schiffes zum Ausdruck brachte, von dessen Anwesenheit ein
Erblühen deö Handels erhofft wird.

Ncrsicn.
X Der Ex-Schah Mohamed Ali scheint es nicht sonder

lich eilig zu haben mit der Eroberung Teherans und der
Wiederherstellung seiner Macht. Einstweilen ist er wieder
einmal vollkommen von der Bldfläche verschwunden, und
man fragt allerorten, wo steckt der Schah ? In Teheran
geht das Gerücht, daß er sich abermals eingeschifft habe
und die weitere Entwicllung der Dinge auf einem
Dampfer im Kaspischen Meere abwmte. Die Niederlage
von Reschid es Sultan hat unter den Anhängern der
Konstitntionspartei die größte Begeisterung hervorgerufen.
Die Aktien für den Staat - streichptan des Ex-Schah stehen
demnach gar nicht gut.
/tus In - uncl Auslanck.

Berlin , 16. Lug. Wie ein hiesiges Blatt mitteilt, ist
gegen Pastor v. Fischer von der hiesigen Markusgemeinde
beim Konsistorium der Provinz Brandenburg von zwei
Personen, die an seinen Predigten Anstoß genommen haben,
Beschwerde wegen Irrlehre eingereicht worden.

Dariustadt, 16. Aug. Die hessischen Landtagswahlen
stnd aus den 3. November angesetzt worden.

Washington, 16. Aug. Präsident Taft hat in einer
Sonderbotschaft sein Veto gegen das Gesetz eingelegt, durch
das Arizona und Rew-Mexiko als Staaten anerkannt werden
solle,-. _

Kolonne frankenberg zurück.
Mitte Juli kam bekanntlich die Hiobspost aus Britisch-

Afrika, d;e im Caprivizipfel. dem nordöstlichsten Teil von
Teutsch-Südwestafrika, operierende Kolonne des Distrikls»
chefs v. Frankenberg sei von Eingeborenen nieoergemetzelt
worden ; nur Herr o. Frankelwerg allein wäre dem
Massaker entgangen. Bei der großen Entfernung des
Schauplatzes der angeblichen Niedermetzelung von der»
Hauptstationen unserer südwestafrikanischen Kolonie war
bisher eine zuverlässige Aufklärung über das Schicksal der
Kolonne nicht zu erlangen. Nun kommt die hocherfrenliche
Meldung, daß nicht nur der Distriktschef v. Frankenberg,
sondern die ganze Kolonne an, Leben ist und anscheinend
überhaupt keinerlei ernstliche Angriffe erfahren hat'. Die
Meldung lautet:

Liviugstone (Rhodesia) , 16. Aug, Ein besonderer
Eilbote ist aus Seshcke hier eiugetroffcn mit dem
Bericht» daß Distriktechrs v. Fraukenberg uud die Ei »-
geborcitenkolonne» deren Niedermetzelung am Iv . Juli
gemeldet worden war, wohlbehalten sind und nach Schuck-
mannsbnrg znrnekkehre».

Um Gewißheit über das Schicksal der Kolonne
Frankenberg zu erlangen , entsandte bekanntlich am
1. August der Gouverneur von Südwestafrika eine
militärische Expedition in Stärke von zwei Kompagnien,
einer halben Batterie , einer Maschinengewehrabteilung
uud einem Verkehrszug unter Führung des Majors
Hinsch und unter Begleitung des Kommandeurs der Schutz¬
truppe , Majors v. Heydebreck in den Nordosten des
Schutzgebietes. Neben der notwendigen Aufklärung über
den Verbleib der Kolonne Franlenberg sollte gleich¬
zeitig den bei Lage der Dinge bedroht scheinenden
Polizei - und Missionsstationen Schutz gebracht werden.
Wie weit diese Expedition irrzivischen gelangt ist, darüber
hat man bisher noch nichts gehört. Um so erfreulicher ist
nnn die obige Nachricht, die allen früheren Befürchtungen
ein Ende macht. _

ftof - und petTonalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm richtete an den FeldzeugmeisterBarop

Eeza Fejervßry in Budapest aus Anlaß von dessen sechzig-
läbrigem Milttärjubiläum folgende Depesche: „Ich sende
Eurer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche zur seltenen
Feier Ihres sechzigjährigen Dienitjubiläums. Ich gedenke
dabei der treuen Dienste, ivelche Sie Ihrem allergnädigsten
Herrn mit vorbildlicbem Sckneid und vollster Hingabe im
Laufe der Jahre geleistet haben. Wilhelm l. R."

* Prinz Heinrich XVIII. Reuß jüngere Linie wurde im
Eisenbahnzuge aus der Reise von Bad Kissingen nach
Würzburg oom Herzschlag getroffen und verschied sofort.
Der Verstorvene, der ein Alter von 65 Jahren erreicht hat.
war ein Sobn des Prinzen Heinrich II. aus seiner Ehe mit
Klothilde, geh. Gräfin zu Castell-Castell, und war seit 1886
mil Charlotte, Herzog zu Mecklenburg, vermählt. Er binter-
läbt drei Söhne. Im preußischen Heere bekleidete der Prrnz
den Rang eines Generals der Kavallerie.

* Die Befferung im Befinden des Papstes hält an . Er
erledigte am 16. d, M. einige Geschäfte am Schreibtisch und
emvfing darauf den Kardinalstaatsselretär Merry bei Val,
mit dem er konferiette.



fl«er und JMartne.
a  Dom Kaisermanöver. Das Generalkommando des

». Armeekorps erläßt soeben für die Kaisermanover folgende
Bekanntmachung: Während des Manöver , I^ a& Lund das Kaiserliche Hauptauartrer im Schloß Boltzenburg.
Ln der Parade über das 2. Armeekorps ,n Stettin werden
auch der König und die Königin vo» Schweden mit Gefolge
teilnehmen und auf dem Panzerschiff «Oskar II. wohnen.
Der Kaiser und die Kaiserin, die am 27. August, abends.
ammm verlassen, werden am anderen Vormrltag 1U Uhr rn
Stettin eintreffen und im Schloß Wohnung nehmen. Am
folgenden Tage findet dre große Parade des 2. Armeerorp-
aus dem Krekower Exer zierplatz der S tettrn statt.

KongrefTe und Versammlungen.
- Zentralverbaud f»r Handel und Gewerbe. Der

Deutsche Zentralverband für Handel und Gewerbe beendete
sei e Dresdener Tagung . In seiner Schlußsitzung debattierte
er über die Erziehung guter Verkäuferinnen, vertrat den so-
genannten kleinen Befähigungsnachweiŝ für Kaufleute und
beauftragte den Vorstand mit einer Rundfrage über die
Stellung der Mitglieder zu einer etwa zu erlaffenden Vor.
Wt Laß das Recht. Lehrlinge zu halten, nur Kaufleuten
zustehe, die den Nachweis einer ordnungsgemäßen kauf¬
männischen Lehrzeit erbringen können, die wahrend einer
angemeffenen Zeit als Handlungs ehilfen tätig waren und
die Inhaber einer handelsgerichtlick eingetragenen Firma
find. — Eine weitere Einschränkungder Sonntagsarbeit soll,
so verlangt man ferner, nur aus Gutachten von Handels¬
vertretungen und der ständigen Kausmannschast rugelaffen
werden. - -

Untergang des Torpedoboots „T. ri".
Wieder hat die deutsche Marine ein größeres Unglück

betroffen, indem eins ihrer Torpedoboote , des Boot
„r . 2l ", beim Zusammenstoß mit einem andern so schwer
beschädigt wurde, daß es bald darauf untcrging . Wenn
somit der Materialschaden wieder nicht unbedeutend ist,
so sind doch diesmal wenigstens keine Menschenleben zu
beklagen, über den Unfall wird gemeldet:

Nachts fand etwa fünf Meilen vom Tranekoer Leucht-
türm (an der Ostküste von Langeland) entfernt ein Zu¬
sammenstoß zwischen den deutschen Torpedobooten „T. 14"
und „T. 21" statt. „T. 21" kam von Kiel und war mit
Post für das deutsche Geschwader auf Norwegen unter¬
wegs, während „T. 14* südwärts ging. „T. 21" wurde
stark beschädigt von „T. 14" ins Schlepptau genommen,
sank jedoch beim Leuchtturm in der Nähe des Ufers.
„T. 14" nahm die Besatzung und die Post des gesunkenen
Bootes an Bord und ging darauf nach Kiel weiter.
Personen sind nicht verletzt. Die Stelle , wo das ge¬
sunkene Boot liegt, ist für die Schiffahrt kenntlich gemacht
worden. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. August.

Sonnenaufgang 4" j; Monduntergang 3°’ A.
Sonnenuntergang 720 ; Mondaufgang 10 Ja

1642 Italienischer Maler Guido Reni in Bologna gest. —
1830 Kaiser Franz Joses I. geb. - 1860 Französischer Schrift-
steiler Houore de Balzac in Paris gest. — 1866 Gründung des
Norddeutschen Bundes. — 1870 Schlachten bei Gravelotte'
St . Privat.

□ Das Obst und unsere Zähne . Der Genuß reifen OdsteS
ist der Gesundheil sehr förderlich. Unreifes laffe man aber
beiseite liegen. Es ruft nicht nur Verdauungsbeschwerden
hervor, es schädigt auch die Zähne. Darauf ist letzt be.
sonders in der Obstsaison zu achten. Beißt man auf hartes
Obst, so kann leicht die Schutzhülle unserer Zähne, der Zahn¬
schmelz. verletzt werden. Sprünge und Riffe enihieten. und
das empfindlichere Zahnbein wird bloßgelegt. Saures Obst
wird gleichfalls, wenn es in kurzen Zwischenräumen im
Übermaß genossen wird, schädlich wirken, da Säuren den
Zahnschmelz angreifeli. Aber die kleinste Verletzung bei
Zahnschmelzes ist schon gefährlich. Die Riffe, die mit dem
bloßen Auge gar nicht erkennbar sind, werden schließlich
immer gröber: Bakterien siedeln sich an, und das Zerstorungs-
werk im Zastn- aebt rasch weiter. Ein solcher Zahn macht

ych auch äußerttch durch feine ounkte Särvung kenntlich.
Schreitet man gegen den Zerstörungsprozeß nicht ein. io
nimmt die Fäulnis weiteten Umfang an, bis sich eine Zahn«
enizündung einstellt, die mit erheblichen Schmerzen verbunden
ist und den Verlust des Zahnes zur Folge hat. -öurd)
Traubenkuren leiden selbst die besten Zähne sehr. Die
Zitronensäure und die Säure des Apfels, mre dre der Ap er-
fine, sind gleichfalls, in größerer Menge genoffen, den
Zähnen schädlich. Daher ist es vorteilhaft, nackt dem Obst-
genuß den Mund auszuspülen. Die schädlichen Einwirkungen
der Säuren sind dann ganz erheblich vermindert. Auch ein
Stück trockenes Brot übt. nach dein Obstgenuß verweilt, eine
gute Wirkung aus . Man sorge dafür, daß der Mund von
schädlichen Renen stets befreit wird, denn gesunde ZahneSind nicht nur schön, sondern auch notwendig zur Erhaltung»er Gesundheit. _

* Zur Wetterlage meldet die Wetterdienststelle Weil-
burg: In der allgemeinen europäischen Wetterlage ist
seit gestern eine Aenderung eingetreten. Vom nördlichen
Norwegen her ziehen flache Tiefdruckwirbel nach Süd¬
schweden und werden ihren Weg wahrscheinlich über
Ostpreußen nach Südrußland nehmen. Wir kämen dann
auf ihre Westseite und damit in den Bereich der dort
wehenden nordwestlichen bis nördlichen Winde, sodäß
wir eine baldige Minderung der Hitze zu erwarten hätten.
In 3 000 Meter Höhe weht über Deutschland schon
Nordwind, in 6000 Meter Höhe Nordwestwind, und in
noch größerer Höhe sogar Westwind. Ob damit eine
stärkere und länger andauernde Abkühlung einsetzt, muß
jedoch noch abgewartet werden. Regenwetter ist vor¬
läufig noch nicht in Sicht. Höchstens werden einzelne
Gewitter eintreten, doch liegt jetzt endlich seit längerer
Zeit wieder einmal die Möglichkeit eines Witterungs¬
umschlages vor, die in der letzten Zeit durchaus ausge¬
schlossen war.

Hachenburg, 17. August. In den letzten Nummern
des „Erzähler" wurden verschiedene Artikel unter der
Rubrik „Eingesandt" veröffentlicht. deren Inhalt im
Allgemeinen darauf hinzielle. hier würde inbezug auf
Hebung des Fremdenverkehrs fast nichts oder doch viel
zu wenig getan. Die Elnsender haben, das soll hier
besondes betont sein, ohne Zweifel die beste Absicht im
Auge gehabt, sind aber tatsächlich über das Ziel hinaus¬
geschossen und haben Anlagen und Einrichtungen ge¬
tadelt, ohne mit den Verhältnissen vertrank zu sein.
Wenn man an irgend einer Sache etwas auszusetzen
hot. und das wird wohl bei der Verschiedenartigkeit
unserer Ansichten und Geschmacksrichtungen wohl immer
der Fall sein, so soll man es nicht allein der der Kritik
bewenden lassen, sondern auch mit praktischen Vorschlägen
hervortreten und dann, was wohl nach unserer Meinung
das Wichtigste sein dürfte, selbst mit an dem Verbes¬
serungswerk Hand anlegen. Wir wollen hier nicht be¬
ginnen. die beiden „E>naesaud1"-Artlkel zu zerpflücken,
halten uns aber für verpflichtet, verschiedenes richtigzu-
stellen, zumal inbezug auf die Beschaffenheit und den
gegenwärtigen Zustand des Burggartens Aeußeruugen
getan wurden, die ganz unberechtigt sind und danach
andere Schlüsse zulassen. Der Burggarten ist bekanntlich
fiskalisches Eigentum und untersteht der Verwaltung
des jeweiligen Inhabers der ■König!. Oberförsterstell:
Kroppach; er ist mit seinen herrlichen Baumgruppenein
Naturpark, der eben nur durch seine Eigenart inleressant
ist. Die Annahme, Hachenburg habe den Beinamen
„Gartenstadt" nur, weil wir hier den Burggarten haben,
ist ganz irrig; die Stadt verdankt diesen Beinamen
einzig und allein seiner rings von schönen Gärten um-
säumten Lage. Für die Unterhaltung des Burggartens
sind unseres Wissens jährlich 70 bis 80 Mark in den
Etat eingestellt, allerdings etwas wenig in anbetracht

der GGß», Mauê einfassung usw. dieses schönen Ttüch
chen Waldes. Daß die geringe, zur Unterhaltungbtj
Gart-ns vorgesehene Summe nicht ausreichend ist,
aber auch die gegenwärtig zuständige Verwaltungsstelle
schon länast elnaesehen und im letzten Jahre fCft
den sechsfachen Betrag für Instandsetzung und
schönerung des Gartens verausgabt. Der Vorwurf, dcß
nichts in dieser Beziehung getan wird, ist ganz unbe¬
rechtigt und muß energisch zurückgewiesen werden. DiH
das Verhallen so mancher Besucher des Gartens ist niqi
lobenswert zu nennen, denn wenn man die Papierfetze,,
Zigarrenstummelund dergleichen schöne Sachen megt
auf den Wegen und Plätzen liegen sieht, so inöchte man
die Ansicht aussprechen, solchen Leuten gehört der Zutmt
verboten, diese haben kein bischen Ordnungsliebe, g?-
schweige denn Schönheitssinn. Die vielen Roheitsakie,
die sich durch Abrnßen vom Zweigen. Zertrümmern der
Bänke, Herunterholen von Niststätten (die im Vorjahre
allein eine Ausgabe von 80 Mark erforderten), könnn
ebenfalls nicht dazu beitragen, daß im Interesse der
Verschönerung des Gartens mehr aufgewendet nritö.
Plan ist nur von der Annahme ausgegangen. weg>n
einiger Fiegel nicht die Allgemeinheit leiden zu lasst,,
denn sonst hätte der schöne Aufenthaltsort infolge dr
vorgekommenen Rüpeleien(es sei nur an die Verjagu ag
des herrlichen Sängers Nachtigall erinnert) für d«
Verkehr ganz gesperrt sein können. — Nun möchten wn
noch kurz etwas erwähnen zu der in dem einen Attikel
aufgeworfenen Frage: „Wo bleibt der Verschönerunps-
verein?" Ja , wo bleibt der denn? Wrr haben seil sch
zwei Jahren nichts mehr davon gehört, daß dieser
Verein  noch da ist! Und warum? Weil in den Kreisen
der Mitglieder eine Saumseligkeit herrscht, die gar nicht
treffend genug zu bezeichnen ist. Vor zwei Jahren
konnten wohl ein halbes Dutzend Versammlungen, die
nacheinander einberufen wurden (durch Anzeige, beson¬
dere persönliche und schriftliche Einladung usw.), nicht
statlfinden, weil von den etwa 120 damalig eingetragenen
Mitgliedern sage und schreibe sechs bis acht anwesend
waren, und diese Herm waren fast alle die vom Bor¬
stand. Und dem letzteren soll, wie uns scheint, doch Oet
Vorwurf (siehe Artikel: „muß dieser sich nrchl darum
kümmern") g-lten. Hier noch ein weiteres Wort darüber
zu verlieren ist übelflüjsig, und dasselbe trifft noch beste
ans die wettereB, meikung zu, die städtische Verwaltung
tue zu wenig in Bezug auf Hebung des Fcrmdenvelkehir.
Ihr Nö gier und Kriitker, seht euch doch erst mal um,
was seitens der Stadt in letzter Zeit gerade in dieser
Beziehung getan worden ist! Man meint fast, du?
Gute und Schöne, Angenehme und Nützliche, was in
der letzten Zeit durch die städtische Verwaltung h-l
entstanden ist, wolle nicht gesehen werden! — Warum
wächst die Zahl der Fremden, Touristen und Sowmi-
frischler, die unserem schönen Städtchen, das mit Recht
die Perle des Westerwaldes genannt wird, einen Besuch
machen, von Jahr zu Jahr ? Doch nur. well Hachenburg
mit seiner herrlichen Umgebung ein schönes Fleuch"
Erde ist, wo es sich gut sein läßt. Aber warum müsst»
viele Erholungsbedürftige und Naturfreunde, die germ
auf längere Zeit hier wellen würden, um unsere reM
ozonreiche Höhenluft genießen zu können, um sich«
unseren herrlichen, ausgedehnten und musterhafte»
Waldungen zu sonnen und die vieten Naturschönheltck
bewundern zu können, auf einen längeren Aufenth»
in unserer Stadt verzichten? Einzig und allein nu',
well man es in Verkennung des Nutzens, den regck
Fremdenverkehr zweifellos doch mit sich bringt, nicht sm

Das Rreuz im Cal.
Roman von Hugo und Käthe Ganske-Buegler.

4) (Nachdruck verboten.)

„ES wäre mir ein großer Schmerz", fuhr Doktor
Bartramus fort, . all dies vergeblich erstrebt und erarbeitet
zu haben, es gewissermaßen mit ins Grab nehmen zu
sollen. Verwandte oder Leibeserben habe ich nicht, ich
stehe ganz allein in der Welt. Ich brauche aber einen
jungen tatkräftigen Menschen, den ich beizeiten vertrauend
in meine Geisteswerkstatt einführe, und der als mein der»
einstiger Erbe und Verbreiter meiner Forschungsresultate
den Namen und den Ruhm Dr . Bartramus der Welt er¬
hält . Lange habe ich nachgesonnen, wer solch erhabenen
Erbteils wohl würdig sei. Da fiel auch Ihr Name nur
ein, Herr Baron . Ich habe die Affäre mit Ihnen nicht
vergessen. Ich halte Sie für eine wissensdurstige Natur,
die nicht nur den Drang , sondern auch die Fähigkeit zu
produktiver Betätigung in sich fühlt. Eine kleine Genug¬
tuung für das Ihnen zugefügte Leid schulde ich Ihnen
ohnehin — und so habe ich denn — Ihre Einwilligung
vorausgesetzt — den Entschluß gefaßt, Sie , Herr Baron,
für meine geistige Nachfolgschaft vorzubereiten."

Hätte ein Blitz vor Egon eingeschlagen, wäre die
Welt um ihn her zusammengestnrzt, er hätte nicht
fassungsloser dastetzen können, al ? jetzt, da Doktor
Battramus , mit dessen Namen die Jugend Ludwigheiins
allerlei Mystisches und Wunderbares verband, ihm ganz
unerwartet mit einem Anerbieten entgegentrat , das ihm
ebenso beglückend wie beneidenswert erschien. Stolz und
heiße Dankbarkeit wallten in ihm aut, und als er mit
zärtlichem Blick die Bücher und Foliantell streifte, deren
Offenbarungen jener seltsame Mann ihm als innerstes
Eigentum verhieß, erwachte sein Wissensdrang, und eine
Sehnsucht, die er längst zu ewiger Ruh gebettet wähme.
wurde von neuem groß in ihm — die Sehnsucht nach
Arbeit die Sehnsucht nach Ruhm. Nock immer klangen
ibm. einer wundersamen Melodie gleich, des Meisters
Worte in seinem Ohr.

„Herr Doktor ", stammelte er endlich. „Sie sehen mich
faffimg los . Ich finde keine W-tte , um meinen Gefühlen,
he ■er keinen Dankbarkeit Au -dru k zu geben. Was Sie
ru' i o.i tii nn .-igle , ii ..ei G.»e. in i n egr >!.(,e er-

trauen aniragen . Nt zu groß, zu gewatllg, — es romull
zu plötzlich - " . , , -

„Schon gut. mein mnger Freund . unterbrach Dr.
Bartramus ihn mild, wobei ein kaum merkliches Lächeln
seine Lippen umspielte — „Sie nehmen an ; — die Sache
ist für heute abgetan."

Wieder klangen die Pokale. „
Als Egon, der wie in einem schönen Traume lebte,

den Rand des feinen Kristalls an seinem Munde fühlte
und der wunderbare Duft des alten Weines ihn um¬
wehte, überkam ihn ein unbezwingliches Verlangen , zu
trinken, zu trinken, - in durstigen Zügen leerte er
das Glas bis auf den Grund — die Hand mit dem
Pokal sank aus den Tisch, sein Haupt neigte sich müde
zur Brust. — Ein fahler Dänunerschein erfüllte das
Zimmer . Egon hatte den Eindruck, rih ob aus den
weißen Fliesen, wie von Geisterhand erhoben, Dunst¬
schleier, grauen Nebeln gleich, in losen Falten auf- und
niederwallien, — immer neue tauchten auf und schwebten
flach über den Häuptern der beiden hin, um sich, mit
jeder Sekunde dichter werdend, endlich schwer rmgs um
die Gegenstände im dunkelnden Raum zu ballen. Egons
Augen weiteten sich, als wollten sie die Nebel durch-
dringen, aber schon verniochte er nichts mehr zu erkennen.
Nur zwei schwarze leuchtende Punkte — Dr . Bartramus
Augen — blitzten ihm unausgesetzt entgegen. Immer
wieder suchte er den Blicke» ansznweichen — immer
wieder zogen sie ihn mit magischer Gewalt an.

Jetzt erhob sich Dr . Barttamue . ,
„Das Stündchen, d s Sie bei mir oerwcilen*. huo

er an, „nützen niir wohl am beiten. ndem ich Ihnen
einiges aue meinen Sammlungen zeige. Sie werden
darin manches finden, was Sie bewundern werden
Folgen Sie mir ." _ ,

Mechanisch gehorchend erhob fich Egon : aber er suhlte
sich derart berauscht, daß er kaum noch die Kraft zum
Aufstehen fand.

Dr . Bartramus führte ihn vor eine alte, eisen-
beschlagene Truhe ; von dem holzgetäfelten Wandpaneel
hatte er ein kleines, römisches Lämpchen genommen, wie
sie zur Zell der Ehristenverfolgung in Gebrauch gewesen
waren , aus seiner schnauzar.igen Öffnung quoll eat öl¬
getränkter Baumwolldocht, den der Gelehrte in Brand
fitzte. Ein milder Lichtschein verbreitete sich. In der

einen Hand das schwelende Lämpchen haltend, öffne»
Dr . Bartramus mit der andern die Truhe , der«
Schlösser unter dem Zierrat des Deckels versteckt lagen-

Egons entzücktem Auge bot sich ein wabrlM
blendendes Bild . Die Truhe enthielt in buntem Duv°>
einander wunderlich geformte goldene und juwelenbett»
Hals - und Armringe , die einst Frauen längst daM
gegangener Generationen zu rauschendem Feste geschmn«
hatten, türkisbesetzte Fibeln , Goldbrokate, sitber- und E
getriebene Eßgeräte, Diademe von wunderlicher Eigenau,
Schuhschnallen, ganze Kollektionen von Knöpfen, E
nahmslos Brillanten — die Edelschmiedekunst aller Herr»
Länder schien vertreten . . , , i

Egon konnte sich eines staunenden Ausrufs nicht o»
hallen. Dr . Bartramus deutete auf ein Ebenholzetu«,
etwas ganz besonderes enthalten mochte. „Vielleicht offM
Sie das Kästchen einmal*, sagte er freundlich. Eaon w»
wie ihm geheißen. Ein leiser Druck der Finger.
Deckel sprang auf. _ a

Auf schwarzem Samtgrunde lag ein Diadem.
goldene Schlangenleiber , die Schwänze ineinander v
ringelt , bildeten die Form der zierlichen Krone. Ju "S
matten Scheine des Lämpchens kamen sie zu ooun«
Wirkung und sprühten und glitzerten so intensiv, dag
Zimmer stellenweise taghell erleuchtet schien.

Der junge Baron war sprachlos vor Entzücken. ^
„Es ist ein Prachtstück*, sagte Dr . Bartramus Z

„eine indische Königstochter Hai es einst getragen
Schatz, wohl gee gnet. das Herz emer Stella Riston^
ero-eru." Als er bemer te, wie Egon bei Nennung
Namens zulammenzu te. erschien wieder das e'ge>ck
Lächeln auf se^ en Lippen. „Sie staunen, daß ick
Riltori kenne?" .

Ein wenig verwirrt entgegnete Egon : -Allere
— ich ge «ehe — wer wie Sie von Gott und Wen
geschieden lebt — —"

„Das schließt doch keineswegs aus *, unierbra « M
: Bartramus , „daß ich gleichwohl an allen Ding^ WDr.

in der Welt vorgehen, regstes Jntereffe nehme. 3 ^ ^
besser unterrichtet, als Sie glauben, mein junger ^
Und Sie werden es nicht unbegreiflich finden, das
bevor ich Ihre Verbindung suche, über Ihre
über Ihre materielle Lage, ui'd nicht zuletzt auai^ ^
Ihre Herzensverbältniffe mick eingehend mformiett >r *9
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S‘ia hält , für ausreichende Unterkunftscieleqenheit zu
Die Bürgerschaft selbst hat die Schuld , weil

den von amtlicher Seite sowie namemlich auch vom
«eischönerungsvereins Vorstand ergangenen Ersuchen um
Meitstellung von möblierten Zimmern und Wohnungen
•rin Gehör schenkte. Wenn in der Frage „ Hebung des
!>iemdenverkehrtz" etwas richtiges getan werden soll , so
| es hie erste Pflicht , daß jeder Bürger der Stadt , ob
zgirt, Kaufmann, Gewerbetreibender oder Arbeitsmann,
sich dem VerschünerungSverein , der sich seither um die
Mung deS Fremdenverkehrs tüchtig und auch erfolgreich
Mlüht hat , zur Verfügung stellt , um da an den zu
erstrebenden Zielen mitzuarbeiten. Dann erst, wenn
impulsives Leben durch alle Kreise geht, und in einigem
tzlreben sich zielbewußt und ernst betätigt wird, kann
>,<]$ erreicht werden , was von dem größten Teile unserer
Geschäftswelt wie der gesamten Einwohnerschaft über-
baupl gewünscht und ersehnt wird . Also : Frisch aus
aas Werk ! k.

][ Gauturnfahrt.  Für die diesjährige Gau-
Anfahrt des Lahn -Dlll -Gaues ist Sonntag 3 . September
in Aussicht genommen. Vom Gauvorstand sind folgende
Nestimmungen für die Wanderung ausgegeben worden:
Sämtliche Gauvereine mit Ausnahme der von der Dill
versammeln sich vormittags 7. 10 Uhr am Bahnhof
Balduinstein. Sie müssen also die ersten Züge benutzen
und demnach Samstag frühzeitig ins Bett gehen und
Sonntag früh aufstehen . Von Balduinstein Marsch zur
tzchaumburg, Rast mit Turmbestieg , Marsch nach
Katzenelnbogen zu Freund Schmidt , längere Rast im
Turnlokal „Zum Schützenhof " . Die Dill benutzt möglichst
geschlossen den Zug 6 .35 Uhr ab Herborn über Westerburg
nach Limburg . Weiter gelegene Vereine z. B . Ehrings-
hausen, können über Wetzlar fahren . Selbverständlich
können die Vereine auch 7 .10 Uhr in Balduinstein sein,

es ihnen möglich ist . Weiler wird ab L ' mburgwenn

ein
>en v

10 llhr nach Zollhaus gefahren . Diesen Zug können
auch alle Nachzügler benutzen , die nicht 7 .10 Uhr in
Balduinstein fern können . Von Zollhaus Marsch nach
Katznelnbogen . Führer : Christ . Kurze Rast (F ' ühstück
im Zug »). Um 12V , Uhr gemeinsamer Marsch durchs
Jammeilal nach Ooeinhof . Unlerw -gs Rast in der
Mletmühte . In Overnhof gesellige Zusammenkunft bei
Freund Bingel . Für den Marsch stehl hinreichend Zeit
zur Verfügung , so daß derselbe nicht übereilt zu werden
braucht, da auch die Dill erst abends ab Overnhof 7 32 Uhr
zu fahren braucht . Gesamt -Marschzeit über Balduinstein
6'/>, über Zollhaus 57 « Stunden . Das nötige Ess n
ist mitzubringen ; weiter sorge man sich für derbes
Schuhzeug. Das Rauchen im Walde wird wegen der
Feuersgefahr hiermit ausdrücklich verboten.

Vom Westerwald , 16 . August . Nach der „Franks . Ztg ."
bestätigt sich die Meldung , daß das Projekt der Nister-
talsperre im Oberwesterwaldkreise wegen der Anlage
eilier „Ueberlandzentrale Mittelrheiir " nicht zur Aus-
sührung gelangen dürfte , nicht . Der Wiesbadener Regie¬
rung hat das Projekt Vorgelegen , es wird von ihr auch
mit besondercirr Interesse verfolgt und ist zur Erstattung
eines weiteren Gutachtens über notwendige Verbesserungen
M Zeit einem Meliorativnsbeamten im hiesigen Kreise
übergeben worden.

8 Die Fleischbeschau iu Hesseu-Nassau . Im zweiten
Vierteljahr 1911 stellt sich die Zahl der Schlachttiere , die
«/Hessen-Nassau der Fleischbeschau unterzogen wurden,

wie folgt : Pferde und andere Einhufer 501 (gegen 729
ersten Vierteljahr ), Ochsen 8 591 (7 480 ), Bullen 1 490

(1297), Kühe 15 162 ( 17 896 ), Jungrinder 11143 ( 10057 ),

Kälber 54458 (44090 ) , Schweine 163 368 (264 698 ) ,
Schafe 10061 ( 12 893 ), Z egen 4015 (3525 ), Hund ? 2 (8 ).

Dreiseldeu , 16 . August . Einige hiesige Herren haben
dieser Tage aus Bremerhaven ein Seegelboot erhalten,
um damit auf dem großen Seeweiher Fahrten zu unter¬
nehmen . Se . Durchl . Fürst von Wied , der Eigentümer
des Weihers , hat seine Erlaubnis dazu erteilt . Gegen¬
wärtig ist man damit beschäftigt , einen entsprechenden
Anlegeplatz für das Boot zu schaffen.

f 'fab und fern.
O Der Abzug der Zugvögel bat bereits begonnen.

Der erste Zugvogel , der die deutschen Laiche verläßt , ist
der große Brachvogel . Kronschnepfe genannt . Diese Vögel
geben sich stets an der Ost ee ein Rendezvous . Hier treffen
sie tit der ersten Hälfte des August aus dem Binnenlande
in großen Schwärmen ein, ^im sich mit den aus nörd¬
lichen Breiten eintregenden schwärmen zu vereinigen und
dann gemeinsam mit diesen die Reise nach dem Süden
anzutreten . Auch die Turmsegler , die schnellsten aller
Flieger , haben bereits mobil gemacht.

O Ein Brief des ausgcbrochcucu „ Grafen " de Passt)
alias Max Schiemangk ffog einer Berliner Redaktion auf
den Tisch. Darin gibt er zu, daß er mit Hilfe guter
Freunde entwischte . Alles andere , was man ihm zur Last
legt , bestreitet er. Er habe niemals einen Menschen
geschädigt , auch semeu G . fentitel trage er mit Berechtigung,
da er von einem br .̂ l amschen Grafen adoptiert worden
sei. Er verspricht bald näheres über seine Karriere ver¬
lauten zu lassen und damit zu beweisen , daß man ihn un-
gerechlerweise verfolge.

o Schonet de » Uhu . Der Landwirtschaftsminister hat
in einer kürzlich ergangenen Verfügung in Ergänzung
seines Vogelscyutzerlasies vom Jahre 1907 darauf hin-
geiviesen , daß der Uhu , ^ >er nur noch selten vorkommt,
eines ganz besonde en Schutzes bedarf , wenn er nicht
vollständig aussterben soll. Der Minister ersucht deshalb,
zum Schutze des Ubus in geeignet erscheinender Weise das
Erforderliche zu veranlassen . Insbesondere wird hierauf
eventuell auch bei Abschließung von Jagdverpachtungen
Rücksicht zu nehmen sein.

O Rtesenunterschlaguugen i« einem Odenwalddorf.
Der Rechner der Spar - und Darlehnskasse in Nieder«
modrau im Odenwald , Philipp Adam , ist seit Mitt«
voriger Woche verschwunden . Die letzte General¬
versammlung stellte ein Defizit von 800 000 Mark fest
Ter Aufsichtsrat erklärte sich bereit , 300000 Mark zu er¬
setzen. den Rest müssen die Mitglieder tragen.

0 Schwerer Schietzunfall . Gelegentlich der Feier
eines Feuerwehrfestes in Büchcherg bei Passau in Bayern
war der 19 Jahre alte Sohn des Vorarbeiters Rosen¬
berger mit der Bedienung des Böllers betraut worden.
Plötzlich ging ein Schuß los , der den Böller in viele
Stücke zerriß . Hierbei wurde Rosenberger ein Arm und
ein Fuß buchstäblich vom Leibe gerissen ; ein Teil des
Fußes flog samt dem Schuh auf das Dach eines benach¬
barten Hauses.

O Paßt die Kleider dem Temperaturwechsel an.
Angesichts der Temperaturabkühlung , die allerorts erfolgte,
ist es wohl angebracht , auf die gefährlichen Folgen eine-
Wettersturzes hinzuweisen , wenn die Bevölkerung dem
rapiden Wechsel nicht durch eine entsprechende Änderung
der Kleidung Rechnung trägt . Man pflegt im ersten
Augenblick kaum darauf zu achten , daß man bei Regen
und Wind nicht dieselbe luftige Gewandung weitertragen
darf , wie in den abnorm heißen Tagen , die wir eben
überstanden haben . Dadurch aber ist die Wahrscheinlich¬
keit schwerer und sehr bedenklicher Erkältungen nahegerückt.
Der menschliche Körper gewöhnt sich schnell an die heiße
Temperatur , er bedarf ihrer dann sogar bis zu einem
gewissen Grade . Und wenn draußen die Temperatur in
empfindlicher Weise sinkt, so mutz unbedingt ein Ausgleich
durch die Kleidung erfolgen . Erkältungen im Sommer
werden leicht gefährlicher als im Wimer.

, öfftt
, betffl
lagen.
wabrlB
i Duvb-
enbeletztl
: dahin-
eschmM
md go!>
Eigenart
en, au->x Herr»
sicht fl*
etui. d^
d)t öitnj
gflon M*

betger.

n. 3-̂
aber fIn de»

oom
daßd -i

en.
nnus ei«
tistori i*
ng b‘.e,£

üeröt«?
Welt &

brach A
ngen-ji,
■FrE
daß 'l

rf*
:rt '

Egon schwieg betroffen . '
, (Vor einiger Zeit hatte nämlich eine Zirkusgesellschaft
A Ludwigsheim ihre Zelte aufgeschlagen . Als Star der
gruppe gal ) ei„e spanische Tänzerin , Stella Ristori , die
edenw sehr durch die wilde Grazie in ihrer Kunst, m e
furch ihr berückendes südliches Temperament sich die ge-
mmte jeunesse d’oree der Residenz zu Füßen bamue.
«gon von Hohenfeld hätte nicht die leicht entzündbare
a tur sein müssen, um sich nicht gleichfalls Hals über

f in die Fesseln ihrer Schönheit schlagen zu lassen.)
Leichthin, als handele es sich um eine Bagatelle,r r Ul » IJUUUCIC c » JlUJ UUl owamviiv,

.upt Dr . Bartra aus fort : „Die Ristori . soll übrigens
Diadem erhalten . Sie selbst mögen sie damit

Eigen.
Een . Zu diesem Zwecke gebe ich's Ihnen zu

^ »Herr Doktor ", stammelte Egon , aber ehe er noch
^weiteres Wort fand , batte ie er bere ts einen neuen
Mtz der Truhe entnommen : einen großen Diamanten.

^ entstammt der Krone eines Maharadschas (inbifetver
er-ieD und ist unter Freunden eine 'Million wert

er gleichmütig.
^luer Egon sah und hörte nichts mebr.

« -ckn die ein Stück *, — Dr . Bartranius haste eine
Nenkette von fremdartigem Muster zur Hand genoniw.en

Wrach jetzt mit eigentümlichem Nachdruck . — „m
oJ?m Stück sehen Sie eine getreue Nachbildung jener

welche die sogenannte Heilige von St . Cärilien
und der man mancherlei Wunderkraft zuschreibt . . .

^ Baron !!"
x , Dr . Bar ramus batte plötz' ick Egons Hand -rgri ' en:

- suhlen sich nicht wohl !"
doch . . . ' Ter Anger, .fene wrach es mit

1?*?! Zunge — feine stimme z t erte - ' ein B ick
«att uno hing wie gebannt an dem feine -- Gegen-

-Eeben Sie sich. Baron ."
vg» 7Zon gehorchte mechanisch. — Dr . Bartramus fiand

-um. die Augen durchdringend auf ihn gebestet.
" r - - — Ton,

die Augen durchdringend . ....
n r werden ei . schlafen, Baron ", sagte er in einem

lalo Besorgtheit , halb Aufforderung ausdrückte.
^ -Nein , nein " "- ° “ ^. . . kam es schwach zurück.
W ! ■ werden eiuschlafen !" wiederholte Dr . Bartramus

Mne Stimme kiang jetzt scharf und befeh end.
Da siele,, Eaons Arme schlaff herab , er selbst sank

schweratmend , krafrlo eutschlummernd . in die Lehne des
breiten Stuhles zurück.

Einen Moment lang herrschte tiefe Stille.
Dr . Bartramu eobachtete . — Sein Opfer schlief.
„Egon von Hohe .reib", sprach er mit tiefer stimme»

.siehst Du , wer vor Dir steht ?"
„Ich sehe es ", klang es traumhaft zurück.
.Was halte ich in der Hand ?"
»Einen Schmuck", antwortete der Schlafende.
.Wqs stellt er dar ?"
.Er ist eine Nachbildung der Kette der Heiligen von

St . Cäcilien ."
.Egon von Holenfeld , hörst du mich ?" — „Ich höre ."
.Die echte Ke te fordere ich von Dir ! Ich fordere

von Dir die Kette der Heiligen von St . Cäcilien ."
Wieder tiefe Stille . Dr . Bartramus macht eine

Pause , als wolle er dem Hypnotisierten Zeit lassen, den
Befehl ganz in sich aufzunehmen : dann fährt er ruhig,
jedes Wort scharf marlierend , fort : „Zu nächtiger Stunde
wirst Du in das Kloster dringen — an der Klostermauer,
hart am Tor , wirst Du eine Leiter finden , mit deren
Hilfe Du leicht in den Hof gelangst . Das Fenster am
Hochaltar wird angelehnt sein ; Du wirst durch dieses
Fenster ungesehen den Weg in das Innere der Kapelle
finden . Dich der frommen Hildegard nahen und ihr die
Kette vom Halse lösen. — Jeder Gefahr , die Dir droht,
wirst Du trotzen, und Dich , wo man Dir feindlich ent-
gegeniritt , mit der Waffe wehren , die mitzuführen Du
nicht vergessen wirst . Die Nacht vom Sonntag zum
Monteg wirst Du zur Tat erwählen , dergestalt , daß Du
den Kloiierhof betrcktst. sobald d e Turmuhr Mitternacht
oerk ndet hat . Es ist eine gute Tat , die Du vollbringst
vernimm es wohl . Es lastet ein Fluch auf der Kette für
den , der sie trägt , und Du w .rst wohltätig wirken , wenn
Du sie vor der Welt ein für alle Mal oerb,rgst . Hast Du
mich i-erstanden , Egon von Hoheiffe -d ?"

.Ich habe verstanden ."

.Kennst Du das Kreuz stm Tal ?"

.Ich kenne es wohl ."

.Nach dem Kreuz im Tal wird dein Fuß dle Richtung
nehmen , sobald die Kette in Deiner Hand sich befindet.
Uumittelbar vor dem Kreuz , einen halben Fuß tief unter
der Erde , wirst Du die Kette eingraben . Alsdann wirst
Du heimgehen und Dich nicht , erinnern dessen, was Du

O Entmündigung des Erbgrafen Erbach - Erbach.
Der Feriensenat des Darmstädter Oberlandesgerichts hat
den Erbgrafen Erasmus zu Erbach -Erbach wegen Geistes¬
krankheit entmünd gt. D ese Entscheidung ist für den von
der Erbachschen Nebenlinie geltend gemachten SukzessionS-
anspruch insofern von Bedeutung , als damit anerkannt
wird , daß die bekanntlich von dem jungen Erbgrafen
seinerzeit mit der Wäscherin Dora Fischer eingegangene
Ehe wegen Ausschlusses der freien Willensbesttmmung
ungüllig ist. Nachdem die Ehe als nicht geschloffen zu
gelten hat , ist der SukzesfionSanspruch erloschen.

O Ehrltchs Salvarsa » für Bergleute . Der All¬
gemeine Knappschaftsverein , die große Vereinigung der
Bergbaubefliflenen in Bochum , hat es für angezeigt ge¬
halten , für alle Syphiliskranken , sofern sie eine Kranken¬
hauspflege genießen , neben den Pflegekosten noch die
Kosten für das Ehrlichsche Mittel Salvarsan auf Rechnung
der Krankenkasse des Vereins zur Verfügung zu stellen
im Jniereffe einer schnelleren Heilung der Kranken und
im Interesse der Verminderung der Ansteckungsgefahr.

© Todesstürze zweier amerikanischer Aviatiker . Auf
dem Flugfeld von Chicago war der Amateurflieger
Badgers aufgestiegen , um einer groben Menschenmenge,
welche die Ankunft eines Fliegers aus St . Louis er¬
wartete , die Zeit zu vertreiben . Während er in großen
Kreisen das Flugfeld in etwa 60 Meter Höhe umflog,
versagte plötzlich der Motor seines Wright -Doppeldeckers.
Der Apparat kippte und fiel zu Boden . Als man herzu¬
eilte , fand man Badgers mit zerauetschter Brust tot unter
dem Motor . Fast zu gleicher Zeit ist der Aviatiker
St . Croix Johnstone mit seinem Zweidecker in den
Michigansee gestürzt und ertrunken . Er stürzte aus einer
beträchtlichen Höhe, als er über dem See schwebte, ab.
Man sah, daß der Motor explodiert ist.

© 34 N ' enschen von glühender Lava verschüttet.
Beim Ausbruch des japanischen Vulkans Mama auf der
Insel Honda gerieten zwei Vergnügungsgesellschaften in
die glühende Lara . Eine Gelellsckaft von 17 Fremden
und einem spanischen Führer hat den Tod gefunden:
weiterhin eine Abteilung von sechzehn japanischen Schul¬
kindern , die zu weit oorgedrungen waren . Eine andere
Schulkinderschar , die einen anderen Weg eingeschlagen
hatte , blieb vor dem Untergang bewahrt.

vuntr Oages -Obrsnik . "1

Trier , 10. Aug. Aus der großen Heide des Truppen¬
übungsplatzes Elsenborn war ein Brand ausgebrochen , zu
besten Beiäinpfung 300 Soldaten aufgeboten werden mußten.

ülzen , 16. Aug . Aus dem Truppenübungsplatz Munster
bat ein Riesenfeuer fast sämtliche Gebäude sowie das große
Hotel Sandkrug vollständig eingeäschert. Der Schaden be¬
trägt eine Viertelmillion Mark.

Kinistaiitinopel » 10. Aug. In den letzten 24 Stunden
sind 05 Cholerafälle anitlich gemeldet worden , von denen 34
tödlich verlaufen sind. In Albanien sind 03 Todesfälle vor¬
gekommen.

Brüssel , 16. Aug . In zwei Dörfern unweit von Mons
sind fünf choleraverdächtige Fälle feslgestellt worden.

Amsterdam , 16. Aug . In Bucht überfiel der 23jährige
Arbeiter Ruth seine 17jährige Geliebte , die sich von ihm ab-
gewcndet hatte , und erinordrte sie mit einem Brotmester.
Ter Rtörder versuchte sich darauf zu ertränken , wurde jedoch
aufs Trockene gebracht und verhaftet.

Belgrad , 10. Aug. Der Kassierer der serbischen literari¬
schen Gesellschaft Matica Lazar Manojlovitsch in Neusal«
wurde verhaftet . Er bat der Gesellschaft 400 000 Kronen
unterschlagen.

Rcwyork , 10. Aug . Nach einer Meldung aus Guayaquil
ist der Schlepper „Tumaco " in der Nähe von Esmeralda
gestrandet . Vierzig Personen sind ertrunken.

Küln , 10. Aug . Im Vorort Kalk fand man in einem
infolge der Hitze fast ausgetrocknen Weiher die gräßlich zer-
stückelle Leiche einer Frauensperson , deren Kopf, Arme und
Beine fehlten . Der Rumpf wies zahlllose Messerstiche auf.
Die Mordtat dürfte innerhalb der letzten drei Wochen verübt
worden sein. . .

Pisa , 10. Aug . Ein heftiges Sturmwetter wütete m bei
Stadt Psia und Umgebung ^ .Der Wind entwurzelte Bäum«

getan , und was zu tun ich Dir hiermit befehle . — Er-
wachet"

4.  Kapitel.
Die Sonne schien längst hell in8 Fenster : als Ego«

von Hohenstein am anderen Morgen sich von seinem
Lager erhob . Er hatte fest geschlafen und schwer geträumi
und bedurfte längerer Zeit , um sich wicverzufinden . Ganz
allmählich kam ihm dann die Erinnerung an die Wirklich¬
keit, an die seltsamen Erlebnisse des vergangenen Tages.
Wie war er nach HauS gekommen ? Er besann sich nur,
daß er in einem Kupee gefahren . Es mußte an dem Ge¬
fährt ein Rad gebrochen oder das Pferd mußte gestürzt
sein ; er erinnerte stch eines längeren Aufenthalts auf
offener Straße — eines Menschenschwarms , der um den
Wagen stand , hundert neugieriger Augen , die in die Fenster
lugten . —

Weiter wußte er nichts mehr.
Unter dem Eindruck , alles fei nur ein Traum gewesen,

sab er den greisen Dr . Bartramus im Lichte eines über¬
menschlichen Wesens — als Gelehrten vom tiefsten Wissen
— als Menschen ohne Seele — und während er die
Werke dieses Mannes nach wie vor rückhaltlos bewunderte,
flößte der Gedanke an seine Person ihni urplötzlich ein
gewisses Grauen ein.

Langsam kleidete er stch an ; die Glieder fühlte er
bleischwer und müde , noch immer glaubte er den betäuben¬
den Weihrauchduft uni sich, der ihn in eine Slrt narkorischen
Scklaf versetzt haben mußte . Selsiame schwere Träume
batten ihn geängstigt — aber er wußte nicht mehr , welcher
Art diese Träume gewesen waren . Und sonderbar:
während Dr . Bartramus ' Anerbieten , dereinst die geistige
Nachfotgeschast zu übernehmen alles dessen, was der welt-
weise Gelehrte ein Menschenalter hindurch siegreich erstrebt
und geschaffen hatte , ihm gestern als Glück fall ohne
Gleichen erschienen war , erfüllte der Gedanke daran ihn
heute mit eigentümlichem Unbehagen.

So schwankte er unausgesetzt zwischen Argwohn und
Hoffnung , bis er endlich, über sich selber geärgert , ausr ef:
.Unsinniges Grübeln ! Ehrlich oder nicht edrstck - di«
Zeck wtrd 's lehren . Ist er 's nicht . >o soll er n un en
Mann stnden , der ihm zu rechter Zeit die Ma k« vom
Gesicht reißen wird ."

Fortsetzimg folgt.



Zehnund xlctjtete auch son tge mmmme Verheerungen an.
Personen sind getötet und sechs verletzt worden.

Schnridemül -l, 16. Aug . Die Typhusevidemic kann nuw
mehr als erloschen betrachtet werden . Es ist auch der zweit-
der vom Minister hinbeorderten Stabsärzte nach Bcrlir
zurückgekehrt. _

Husgebrocbett!
Nach der Flucht des falschen . Grafen Passy ".
Das Untersuchungsgefängnis zu Heilbronn , in dein der

bekannte Hochstapler Mar Schiemangk seiner Aburteilung
entgegensah , steht verwaist . Schiemangk zog es vor , den
nackten Wänden der GrfängenenzeÜe und den. soliden Bohnen-
und Erbsenmenus Pakt zu geben , er verschwand trotz der
eisernen Ketten , die ihn Tag und bracht fesselten. Nach den
von der Polizei unverzüglich nach dem Verschmiirden
Schiemangks eingeleiteten Unrersuchungen kann es als er-
wieseii gellen , daß Schiemangk mit Hilfe eines oder inehrerer
Helfer entkam . Die durch ein zersägtes Gitterfenster ein¬
gedrungenen Helfershelfer öffneten die Zelle des Gauners
mit einem Dietrich , schnitten seine Fußkette durch und ent¬
fernten sich mit dem Befreiten wahrscheinlich in einem Auto¬
mobil . Die Jagd nach dem Ausreißer ist in vollem Gange.
Die aufsehenerregende Flua .t steht trotz ihrer Verwegenheit
in der Geschichte des Berbrechertums übrigens nicht ver¬
einzelt da.

Vor allem suchen sich die Verbrecher im Gefängnis mit¬
einander zu verständigem. Die Hilfsmittel dazu sind eie
.Kassiber ", schriftliche Botschaften , oder die Klopsspraa .e.
Diese wird dcrcut gehandhabt , daß jeder Buchstabe des
Alphabets durch die ihm zukommende Zahl bezeichnet wird:
die Vermittlung bilden die Heizröhren , die durch die Zellen
lausen , oder die Wände Lei einiger Übung ist es den Ge¬
fangenen leicht möglich, sich mit Nachbarn nebenan oder
über ihnen zu verständigen . Es werden , ohne daß die tz ru¬
scher es merken, mitunter die kühnsten Bespr urigen mittels
der Klopfsprache gepflogen . Schwieriger ist das „Kassibern ",
das Befördern schriftlicher Botschaften , die entweder ans
einem , aus dem Lesebuch gerissenen Stückchen Papier , aus
einem Hemdenzipfel oder dergleichen gefertigt nur .11,
während als Smreibfeder ein Stückchen Holzspa », ela .--cseu-
reis oder der Fingernagel , als Tinte Lampenruß rat Waller,
Blut . Stiefelwichse di-mt. Zur Beförderung oic : r Mit¬
teilungen innerhalb des Gefängnisses bedienen sin, die Ver¬
brecher der . Kutsche", d. h. eines Fadens . , den fie aus dem
Fenster Hallen, bis ihn der Ilntensitzende enei en und das
Zettelchen daran befestigen kann, worauf der Faden schnell
zurückgezogen wird . Sehr oft machen aber die . Kalfaltoren ",
Gefangene , die zum Aufräumen der Zellen verwendet
werden , den Boten und nehmen in unbewachten Momenten
die Botschaften entgegen , die sie an die bestimmte Adresse zu
befördern wissen, wogegen die Korrespondenz nach außen
meist durch abgehende Gefangene besorgt wird.

Hat ein Verbrecher erst eine Verbindung mit der Außen¬
welt hergestellt , so wird sie auch aufrechterhaltea . und es ist
sicher, baß den Gefangenen nicht nur Botschaften , sondern
auch Hilssmitte ! zum Ausbrechen von außen zugebracht

“ ' • - . . Bewerden . Man bat Beiini - ie daß in einem at

Feilen verborgen und eingeschmuggelt worden linb , daß
Besucher Uhrfedern , aus deucn sich ein gewiegter Verbrecher
leicht eine Säge oder Feile herstellt , im Munde getragen und
durch die Kontrolle gebracht haben , und derglci i en. übrigens
bedarf es mitunter auch ,gar nicht her Hilfe Auß .ns.'ehender,
da Gefangene , die in den Werkstätten arbeiten , zu viel
Gelegenheit haben , Werkzeuge zu entwenden oder an-
zufertigen . Endlich werden aus Eisenteilen der Pritschen
mit 0(4. bewundernswerter Ausdauer Werkzeuge hergestellt,
mit denen die Verbrecher die Fenstertraillen durchseilen,
Steine ausheben , Türen erbrechen oder die Zellenwände
durchbohren , um ins Freie zu gelangen . Die Fesselung mit
Ketten bietet dabei weniger/Hindernkffe als man glaubt : je
schwerer dre Kelten sind, desto leichter ist es , sie durch Aus¬
schlagen auf den Steinfußboden zu sprengen.

Im Fall Schiemangk ist derAusbruch allerdingsnurdadurch
möglich geivescn, daß der Gefangene wochenlang vorher mit
außen berindUchen Freunden in Verbindung treten und alle
Einzelheiten sestsetzen konnte . Seine Befreier brachten ihm
auch Kleider mit , da ih:n nah seiner erstmaligen Flucht
nachts keine Garderobenstücke belassen wurden . In ganz
ähnlicher Weise gelang vor einigen Jahren zwei Berliner
Einbrechern die Fluckt aus Plötzensee , wobei ihren eben¬
falls von Außenstehenden Ersatz für die Anstalisileidung
geliefert wurde . Ott wird der gewaltsame Ausbruch ver¬
schmäht und die Flucht mit List bewerkstelligt . Dazu spielen
manche Gefangene den . wilden Mann ", um ihre Aufnahme in
Kranken - oder Irrenhaus zu erreichen , wo dieKontrolle weniger
scharf, die Räume nicht so ausbru tzßfest sind und eine leichtere
Verbindung mit der . Außenwelt möglich ist. Bekanntlich
erregten vor einigen Jahren die zahlreichen Fälle , in denen
Gefangene aus der Berliner Anstalt Herzberge ent¬
weichen konnten , berechtigtes Aufsehen. Der berüchiigte
Einbrecher Schwäble entfloh aus dem Gefängnis Bruchsal,
indenl er seine Zelle und die eines beurlaubten Aufsehers
öffnete, sich die Uniform des Beamten anzog und mit Hilfe
der Vorgefundenen Schlüffel einfach das Gefängnis verließ.
Es ist aber auch schon vorgekommen , daß Gefangene
den die Zelle revidierenden Aufseher niederschlugen , die
Klcidung mit ihm tauschten und so davonzugehen suchten
oder auch 'wirkst h entkamen . Bei den heutigen Hilfsmitteln
der Polizei erfreuen sich die Ausbrecher übrigens selten lange
der Freiheit . Auch den „Grafen de Passy ", alias Herrn
Schiemangk , dürfte sein Geschick bald wieder ereilen.

J . L.

Ntucft : ** aus den ÖLUtzblättern.
. Das Puug »«r»ie. „Haben Sie einen großen Bekannten¬

kreis hier , Herr . Bacon ?" — . Ja . für ungefähr 50 000
Mark !"

Teurer - Vergnüge ». Bauer : „Jetzt haben ivir also end¬
gültig den Prozeß verloren unb all das Geld ist zum Fenster
hinausgewoneri !" -- Advokat : „Seien Sie nicht undankbar,
Kreuzbauer , Sie haben ooch auch acht Jahre Ihre Freude
daran gehabt !"

Vom Kaser . e-iyof . „Rekrut Huber , mir stammen zwar
olle vom Affen ab. aber Sie ganz besonl ers !"

(Meggeudorfer Blätter .)

ßandets -Zettung.

in Mark für 1000 Kilogramm guter marktsähiger Ware . fc ei2
wurden notiert : Königsberg W 205, R 159,50, H 17#
Danzig W 195-̂ -205, R 159, G 172- 188, H 163~ l7n
Stettin W 190- 200. R 160- 164, H 160- 168,
w 195- 197, R 161, ßg 182. H 162. BreslauW 200- 20,
R 160, Bg 180, Fg 155, H alter 173, neuer 160, Berlin
W 202- 203, R 168- 169. H neuer 177- 186, Hambu»
W 198- 202, R 162- 165. H 168- 176, Hannover W 1
R 165, H 177, Neuß W 210, R 168, H alter 170, neuer M
Mannheim W 216. R 177,50- 180, H 170- 175.

Berlin , 16. Aug . (Produktenbörse ^ Weizenmehl Nr.vil
25,26 —28,50. Feinste starken über Notiz bezahlt . Behauptet.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21,20—23,50. Avn. im September
21,60—21,65, Dezember 21,80 22. Behauptet . — Rüdöt
Abu . im O -tober 64,60 G „ Dezember 64,50 B. Geschäftsloz,

Berlin , 16. August . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb
512 Rinder . 2952 Kälber , 2061 Schafe . 17 698 Schweine. -
Preise (die eingerlammerren Zahlen geben die Preise für
Lelrendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 107
bis 140 (75 98), b) 92 98 (55 59), 0) 78- 88 (47—6a)
d) 70- 79 (40- 45), e) 5l 67 (28- 37). - 3. Schafe . A. Stalli
mastschafe: a) 72 - 76 (36 - 88), b) 66- 70 (33 35), c) 53- 68
(24—32). — 4. Schweine : a) 58—59 (46—47), b) 57- 58
(46), c) 56 58 (45- 46), d) 51- 57 (43- 46). e) 51—54
(41—43), k) 50 52 (40—42). — Ma ktoerlauf : Rinder ai&
verkauft . — Kälber ruhig , tcmgsam. — Schafe etwa zwei
Drittel abgesetzt. — Schweine ruhig , langsam , kaum ganz
geräumt.

Hachenburg , 17. August. Am heutigen Fruchtmarkt stellt«
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) M. 38,R.
38,—, 37,—, Hafer per Zentner M. 8,60, 8,25, 8,—, Kartoffel»
per- Zentner 5,00, 4,00, 3,75. '

Köln , 14. August. (Viehmarkt). Aufgetrieben waren:
Ochsen, darunter 000 Weidevchsen, 700 Kalben (Färsen) und fiüb; I
darunter 00 Stuck Weidevieh, 120 Bullen, 511 Kälber. 98
und 59 "0 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg . Schlachtgei!
Ochsen 0. 89- 91 Mk., b . 84- 87 Mk., c. 75—80 Mk., d. 65
Mk., Weideochsen 00- 00 Mk., Weid kühe 00—00 Mk., Kal!
(Färsen) und Kühe: o. 79 - 82 Mk.. b. 72—77 Mk.. c. 66—70 M
d. 00- 00 Mk. Bullen : a. 80- 82 Mk.- b. 72—77 Wlt., c. 66- 70
Mk., d. 00—00 Mk. Bezahlt wurde für 50 kg . Lebendgewicht
Kälber : Doppelender 80—82 Mk.. Io. Mastkätber 58—64 Mk,
Ha . Mast - und Ia . Saugkälber . 54—56 Mk., lila Mast - und 11a
Saugkälber 45—52 Mk., lila Saugkälber 00 Mk. und Ila Freffrr
43 Mk. Bezahlt wurde für die 50 kg Schlachtgewicht: Schaft:
a 88 Mk.. b 75—80 Mk., e 00 - 00 Mk. Schweine : a 61- 63 Mk,
b 00- 62 Mk.. d 52—58 Mk.

i oroussichtliches Weiler für Freitag den 18. August 1911
Zeitweise heiter , tagsüber wärmer , sonst vorläufig

meist trocken.

P. $dm Prozeßagent
Racbenburg, Schloßberg Nr. 5.

Beitreibung von Forderungen
Klagen — Gesuche — Reklamationen

Vertretungen vor Gericht
Vormundschaftsrechnungell— Bersteigernngen

Anfertigung von Verträgeli
Ratserteilung nsw.

Kinder u*

Sport-undbeiteriragen
DreifelderWeiher.

in allen Preislagen
von der einfachsten bis feinsten Ausführung

Hai in großer Auswahl stets vorrätig

Karl Baldus, Hachenburg.
Bitte ausschßeiden.

Trültzsch'8 Zitronensaftkur

Wir liefern aus unserer neu errichteten großen Trockenhalle auch
au Private direkt 10000 Kilogramm

Klelterwälder OgnitKoble

Nsrurbelllirsttiger Zitronensaft aus frischen Zitronen
g . Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren - u.
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v . za . 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.

unserer beliebten Marke „Alexandria " zu NO Mark und 5000 ;
Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko Waggon Zeche in
großen Stücken, auf Wunsch mit der Hand verladen oder in
Sortierungen Nr. 1, 11 und 111.

Wiederverkäufen werden an allen Plätzen, wo wir noch
nicht vertreten sind, angestellt, und erhalte» dieselben die Kohle
entsprechend billiger.

Lewerlllchatt Alexandria
Mlteriväiaer LignitirodlenverglveNi

Höhn (Oberwesterwaid ).
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feftünfte und billigte
Familien-IXHIblatt

Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe-
rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.

Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres
Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwinde!, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis dn die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft kiinft. in in. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht

!
Gasthof zum Seeweiherj

Inhaber Richard Käss
mit schönen Riinmeuj

r hält sich den geehrten Vereinen , Ausflüglern «j
und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

r
Dreifelden liegt wunderbar am großen See- ♦

weiher (etwa 500 Morgen groß ) inmitten prächti- J
ger waldreicher Gegend , ist ein beliebter {
Ausflugspunkt und eignet sich durch seine «
hübsche , staubfreie Lage , durch die Nähe der {
vielen Seen (Eigentum des Fürsten von Wied) ♦
sowie durch seine romantische Umgebung «
vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <>♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•

Cliirbeiibänder

Eine grobe Partie
i-Refte

| Neggendorfer-Blätter
Tapeten

gefärbt
empfiehlt billigst 0 . v. $aint Seorge. fiacnenW

Jliif Ceiizabiund
Erstklassige

Tüchtiges bravesMädchen
gegen hohen Lohn nach ausE
gesucht; am liebsten solches,«
schon längere Zeit aedient ^
Näheres bei Krau 2t.
Hachenburg.

s
1s

Plündten <s> <$> Zeitfdvrift für Humor und Kunft.
üierteljährlidi 13 Hummern nur stl. 3.—, bei direkter

Eufendung uiödtentüdi vorn Verlag Fl. 3.25
Rbonntmtnl bei allen Biuhhandlungen und

c PoftanUaUen . Ueriangen Sie eine 6ralis -Probe-
nummer vom vertag , Nündsen, Iheatinenlr . 41

I

s Kein Befucher der Stadt Flündien

weit unter Preis.
VtHihelm Pickel, Hachenburg.

Roiand- Fahrräder
1 Jahr Garantie M.
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 6 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S Rosenau, Hachenburg.

zu Kindern gesucht.
Ltüheres in der Geschäftsst. d.

iii
Revolver,

5
I

füllte es versäumen, die in den Räumen der RelahUcn,
theahnerdra ^e 4I in  befindliche , änherkt inlerefTante Rus-
ftellung von Originaheidmungen der Meegen lorfcr -LlLtice
. zu besichtigen.

ß~  Tlglith geöffnet Eintritt für jederrrr .' -n

muss  msssKssa L i’A ic r. ,

Floberts, Browning-Pistolen
sowie dazugehörige Munition

halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Drillinge, Piirssftbiiibsen

liefere zu billigsten Preisen.

5 ugo 8 ad ?hGU5, Bachenburg.

Zuchthi
M. 1.50-
Ente» M-

G> Nicsciil.änsc9)1.4.50  -
versendet

Tr Ri.hier, € ifertel(l
Preisliste g atis.

°Uf

ScfiiDächszuftanJs
hOChfCitl? Q’JJ 'Uät Nerven eideI, S h af osigk isgi>k und mild NU Ge- gUnut >iswk NU jeder seli"

>4>m.ick, lebr onrzü- -ch stän̂ i , besei-i.ieir N ! »
b't

'.ytil|01IU :
Lii U
- empfi i)tt

Rückmi
P Co (Tm. TriedriAsnage»'

vii jsjrd ; jfii jnlÄ .1

*j3
kan ßisbarll, ülWlit >ters zu Fabrikpreisen am-

l,a»e-.!"ng. ' Karl« alviis, Hiichellv«
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